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Thomas Aigner
Time-Machine-Mitinitiator

„500 Institute aus
32 Ländern sind dabei.

55 der Mitglieder kommen
aus Österreich. Wir sind
bei TimeMachine also
prominent vertreten.“
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GoogleMaps von anno dazumal
Time Machine. Überall wird derzeit kulturelles Erbe digitalisiert und vernetzt. Auch in Österreich. Forscher

präsentieren erste Erfolge, etwa einen virtuellen Spaziergang durch die Geschichte der Hofburg

VON S. MAUTHNER-WEBER

Noch wirkt die Online-
Animation ein wenig, als wä-
re sie der digitalen Frühzeit
entsprungen. Immerhin gibt
es ganz oben einen großen
blauen Zeit-Regler, auf dem
man mit der Maus in die Ver-
gangenheit reisen kann.
· 1230 eine Befestigungsmau-
er, ein Tor, eine Brücke, der
Schweizerhof tauchen auf.
· 1355 Zwei Türme sind dazu
gekommen.
· 1531 Die Anlage ist um
einen Vorplatz angewachsen.
· 1710 Der Leopoldinische
Trakt steht, und langsam be-
kommt man eine Idee, wie
die Hofburg heute ausschaut.

„Wir alle verwenden Goo-
gleMaps undmanövrieren im
3-D-Raum – suchen Häuser
und Restaurants. Was, wenn
wir etwas über Sehenswür-
digkeiten, Besitzer, Geschäf-
te, Baupläne und Nutzung in
den vergangenen Jahrhun-
derten erfahren könnten“,
dachte Richard Kurdiovsky.
Der Kunsthistoriker von der
Österreichischen Akademie
der Wissenschaften (ÖAW)
stellte unlängst einen Proto-
typen seiner digitalen Zeit-
maschine vor, in dem einiges
von diesen Visionen umge-
setzt wurde (https://hb3d.
acdh-dev.oeaw.ac.at/viewer/).
„Wir wollen die Geschichte
der Hofburg vom Mittelalter
bis in die Gegenwart am 3-D-
Modell visualisieren.“ Es ist
die Keimzelle der Wiener Ti-
meMachine.

Wien ist nicht genug

Europaweit soll aus histori-
schen Daten ein „Big Data der
Vergangenheit“ werden – ei-
ne virtuelle Rekonstruktion
von Geschichte. Das Projekt
hat es sogar ins neue Regie-
rungsprogramm geschafft:
Auf Seite 314 verspricht man,
„die Zeitmaschinenorganisa-
tion im Bereich künstliche In-
telligenz und kulturelles Erbe
zu unterstützen“.

Das ist auch nötig: Derzeit
gibt es noch Problememit der
Digitalisierung von Urkun-
den. Sie ist oft sehr mühsam.

Seiten müssen mit der Hand
umgeblättert werden und das
sei zeitaufwendig. Sind alte
Handschriften und Bilder erst
einmal gescannt, fehlen
Werkzeuge, um die Infos
automatisch herauszulesen.

Was es braucht, umreißt
der St. Pöltener Historiker
Thomas Aigner, Präsident des
internationalen Archivnetz-
werkes Icarus und Time-Ma-
chine-Mitinitiator: „Eine
künstliche Intelligenz, die mit
den historischen Inhalten
umgehen kann, so program-
miert ist, dass sie selbst visua-
lisieren kann; weiters aus ein-
gescannten Inhalten sofort
die richtigen Verlinkungen
ableitet. Der Computer soll
automatisch erkennen, was

auf alten Bildern zu sehen ist
– egal, ob Häuser oder Perso-
nen.“ Auch die Gesichtserken-
nung müsse für historische
Fotos perfektioniert werden.

Erfolge

Beispiele für gelungene Vor-
haben an der Schnittstelle
von historischen Quellen und
moderner Technologie gebe
es auch in Österreich: So hat
die TU Wien Technologien
entwickelt (z. B. einen Multi-
spektralscanner), die Dinge
erkennen, die das menschli-
che Auge nicht sehen kann.

Die Universität Innsbruck
beschäftigt sich mit Hand-
schriften-Erkennung. Hier
werden Systeme entwickelt,
die u. a. mittels KI alte Hand-

schriften digital transkribie-
ren können.

Das Archivnetzwerk
Icarus wiederum steht hinter
der Digitalisierung der Perso-
nenstandsbücher in ganz Ös-
terreich.

Bereits 2018 ging die
„Sammlung Woldan“ online.
Mehr als 380 wertvolle histo-
rische Landkarten der ÖAW
sind digitalisiert und frei im
Web einzusehen. Das Beson-
dere: Die hochauflösenden
Scans wurden punktgenau
den geografischen Koordina-
ten zugewiesen – „georefe-
renziert“, wie es in der Fach-
sprache heißt. In den „Vogel-
schauplan Wiens“ aus der
Zeit Maria Theresias kann
man dank hochauflösender

Scans in die Straßen Wiens
hineinzoomen und eine mo-
derne Straßenansicht von
Google Earth eins-zu-eins da-
rüberlegen. Der unmittelbare
Vergleich zwischen damals
und heute zeigt, welche Wie-
ner Bezirke im 18. Jahrhun-
dert noch Weideland waren
oderwas sich damals auf dem
Grundstück des eigenen
Wohnhauses befand.

Herausforderungen

„Nur zehn bis 15 Prozent der
Dokumente in Museen und
Archiven sind derzeit digitali-
siert“, sagt Max Kaiser von
der Österreichischen Natio-
nalbibliothek. „Und für Nut-
zer ist es oft nicht einfach,
Fraktur- oder Kurrent-Schrift

zu entziffern.“ All das soll ir-
gendwann die Time Machine
erledigen, in der alle Einzel-
projekte zusammengeführt
werden sollen. Das Potenzial
ist riesig, glaubt Kaiser und
denkt an Schulen: 3-D-Kar-
ten- und -Dokumentewürden
den Unterricht revolutionie-
ren. Auch für Reisende könn-
ten ganz neue Angebote ent-
wickelt werden – Stichwort
Smart Tourism.

Sogar an Facebook-Seiten
für Promis der Vergangenheit
denken die Forscher: Voll-
automatisch ließen sich
Freundeslisten erstellen, die
dann mit Objekten in Museen
und Orten, wo die Berühmt-
heiten anno dazumal wohn-
ten, verknüpft würden.

Projekt. Alles begann mit Ve-
nedig: Die dortige Zeitma-
schine ist der Nucleus des
Time-Machine-Project. Inner-
halb der vergangenen Jahre
digitalisierten Forscher teils
Tausende Jahre altes Archiv-
material und bereiten es mit
Big Data und künstlicher In-
telligenz so auf, dass man vir-
tuell durch die Stadt spazie-
ren und erleben kann, wie Ve-
nezianer früher lebten, arbei-
teten, Geschäfte abwickelten,
Schulden machten und ins
Gefängnis wanderten.

Die Zeitmaschine für Ve-
nedig ist noch immer in der
Entwicklungsphase. Ebenso
wie lokale Zeitmaschinen
anderer europäischer Län-
der: Budapest ist bereits
recht weit; auch Neapel, Je-

Stichwort: Time Machine, eine
weltweite 3-D-Vision

rusalem, Amsterdam oder
Paris haben ihre TimeMachi-
nes. Alle sollen, so die Vision,
irgendwann zu einer riesi-
gen weltweiten Time Machi-
ne zusammenwachsen, die
für alle frei zugänglich ist.

Frederic Kaplan, Eidge-
nössische Technische Hoch-
schule Lausanne, initiierte
das Projekt 2017. Ziel: Euro-
päische Städte und ihr kultu-
relles Erbe in 3-D-, bezie-
hungsweise sogar 4-D-Model-
len digital zum Leben zu er-
wecken.Mittlerweilemachen
500 Institute aus 32 Ländern
mit – Universitäten, Museen,
Archive, Ministerien, Firmen.
Auch historisch interessierte
Privatpersonen können Mit-
glieder werden.
www.timemachine.eu

„Vogelschauplan Wiens“ aus der Zeit Maria Theresias: Dank hochauflösender Scans kann man hineinzoomen und Google Earth eins zu eins darüberlegen
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